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Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 13 . Mai 1912 .

Am Bnndesrntstische Kriegsminister v . Heeringe» und Steurts-

stkretär Kühn.
Präsident Dr . Kaempf erösfnete die Sitzung um 1 Uhr

zz Minuten .
Die zweite Beratung des Militär -Etats wurde mit der Bera¬

tung der Resolutionen zur Duellfrage fortgesetzt .
Die Budgetkoinmission beantragt hierzu Resolutionen , i«

öenen Maßnahmen verlangt werden, um die Zweikampfe zu be¬
seitigen , insbesondere dem Zwange zur Herausforderung zum
Zweikampf und zur Annahme eines solchen entgegeuzutrcteu . Es
wird besonders verlangt , das, Personen von ehrloser Gesinnung
miter allen Umständen ansscheiden; daß gegen die Beleidiger
schleunigst nnö scharf vorgegangen wird : daß Ehrenhändel erst
nach erfolgtem ehrengerichtlichen Verfahren zum Austrage ge¬
bracht werden , und daß die Ablehnung eines Zweikampfes aus
religiösen oder sittlich gerechtfertigten Bedenken ebensowenig ivie
Streitigkeiten dienstlicher oder privatgcschäftlichcr Natur zum
Gegenstand eines ehrengerichtlichen Verfahrens gemacht werden.
Weiter wird gefordert, dem gesetzwidrigen Duellwesen im Heere
dadurch ein Ende zu mache» , daß eine Änderung des Militärstraf-
gesehbuches herbeigeführt wird dahin , daß bei der Bestrafung des
Zweikampfes und der Herausforderung zum Zweikampfe auf die
Rebenstrafe der Entlastung aus dem Heere zu erkennen ist .

Abg . Lcdcbour (Soz .) : Rach den entrüsteten Zwischenrufe«
de§ Abg. Gröber bei der ersten Erklärung des Kriegsministers
Me man erwarten sollen , daß das Zentrum mit aller Energie
stk die Beseitigung der Offiziersöuclle eiutreteu würde . Statt
dessen hat das Zentrum in der Kommissionsberatnng mit seiner
Resolution die prinzipielle Anerkennung des Duells angestrcbt.
Wr stehen auf dem Standpunkt , daß die Gesetzlichkeit unter allen
Umständen auch im Heere zu wahren ist ; insbesondere dürfte kein
Offizier deswegen aus dem Heere entfernt iverden können , weü
er einen Zweikampf ablehnt . In der Kabincttsorder vom 1 . Ja¬
nuar 1897 heißt es, daß dem Zweikampf im Offizierkorps mög¬
lichst vorgebeugt werden soll. Es hätte heißen müssen , daß der
Zweikampf unter den Offizieren unter allen Umständen verboten
ist. Das alles erfährt aber eine ganz besondere Beleuchtung, n»ei1
Personen , die sich selbst außerhalb dieses Ehrenkobex stellen , an¬
dererseits andere Leute zum Duell zwingen . Der Monarch selber
würde eine Ausforderung zum Duell unter allen Umständen ab-
lehnen. Nicht einmal die königlichen Prinzen stehen innerhalb
des Dnellzwangcs . Alle die Leute, die das Duell aufrecht erhalten
und znm Duell zwingen, stehen auf der untersten Stufe der Moral.
(Präsident Dr. Kaempf : Derartige Äußerungen kann ich nicht zu¬
lasten , daß der Inhaber der obersten Kommandogewalt auf der
tiefsten Stufe der Moral steht .) Ich habe nicht gesagt, daß diese
Leute selbst auf der tiefsten Stufe stehen, sondern daß nur ihre
Auffassung . (Präsident Dr . Kaemps : Sie sagen wieder
dasselbe . Ich bitte Sie , die Allerhöchste Person nicht in die De¬
batte zu ziehen.) Wenn iich wenigstens königl 'cke Prinzen bnesti«-

rcn mutzte » , dann bekamen wir sicher eine Kabinettsorber , die das
Duell ganz verbietet . (Der Kriegsminister ist inzwischen an das
Ende der Ministerbank gegangen und unterhält sich dort mit einer
Reihe von Abgeordnete» ) Wir sind es ja gewohnt, daß die
Herren Minister , sowie die Verhandlungen anfangen für sie unan¬
genehm zu werden, ivie der Vogel Strauß die Köpfe in den Sand
stecken . (Präsident Dr . Kaempf bat den Redner , derartige Aus¬
drücke gegenüber dem Kriegsminister zu Unterlasten.) Dann sollte
man auch den KriegSminister darauf aufmerksam machen , daß er
nicht während der Verhandlungen eine Anzahl von Abgeordneten
um sich versammelt und damit demonstrativ sich so abseits hält .
( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Paroleausgabe! Konservative
Fraktionssitznug ! ) Der Kriegsminister meint , ein voller Erfolg
würde erst möglich sein , wenn durch Änderung der Gesetzgebung
der Schutz der persönlichen Ehre wesentlich verstärkt worden wäre .
Das ist ein Slück von ungenierter Zumutung an den Reichstag,
wie sie wirklich ihresgleichen sucht. Das ist einer der gefährlichste«
Reaktiunsplüne , mit denen wir in Deutschland zu rechnen haben ;
man will das Nechr der freien Meinungsäußerungnoch mehr ein-
fchränken . Die Axt an die Wurzel des Giftbaums der Duelle
würde gerade dann gelegt werden, wenn man zugleich die Belei-
dignngsstrafen abschaffte und die Verleumdungen bestrafte. Die
Kommissionsresolntion beseitigt nicht das Duell, sondern schasst
ein Privileg für besonders bevorzugte Personen . Wir lehnen
sie ab.

Abg . Gröber iZentr. j : Unsere Siellnngnahme zur Duellfrage
ist unverändert. Wir haben dies klar zum Ausdruck gebracht,
- >-»>>- wir in der Kommiriion auch nickt alles erreicht traben , was
« NS erwünscht gewesen wäre . Der Gegensatz der Auffassung des

Kriegs-Ministers und des Osfizierstandcs zu der großen Mehrheit
des Reichstags und des deutschen Volkes ist nicht neu . Klaffend
ist der Gegensatz dieser Auffassung gegen Religion , Recht und
Vernunft, die sich gegen das Duell wenden. Auch sollte man Rück¬
sicht nehmen auf dt« Familie der verheirateten Offiziere . Die
Offiziere sind dazu da, ihr Leben einzujetzeu für das Vaterland,
nicht ihr Leben aufzuopfern für persönliche Streithä'ndel. (Sehr
richtig ! ) In der Kommission erklärte der Kriegsminister , das
Duell sei ciu Übel , das zu beseitigen er bestrebt sei ; eine gewalt¬
same Beseitigung sei aber nicht möglich . Die Behauptung , das
Duell sei ein Schutz gegen Ausschreitungen der Offiziere , trifft
nicht zu . In England ist es sehr gut gelungen, das Duell völlig
Zu beseitige» . Suchen wir zu erreichen, daß von den Gerichten
die persönliche Ehre höher taxiert wird ; dann brauchen wir nicht
aus eine Revisivn des Strafgesetzbuches zu warten , und wir haben
deu besten Schutz gegen das Dnellwesen. Die Strafbestimmungen
für ben Zweikampf sind derartig leicht , daß sie gewissermaßen eine
Aufforderung zum Zweikampf darstcllen. Das Ausscheiden eines
Offiziers oder Beamten aus seiner Stellung, wenn er schuldiger
Teil ist, halten wir für gerechtfertigt, denn wie soll er Gehorsam
für sich beanspruchen können , wenn er Recht und Gesetz keinen Ge¬
horsam leistet Nichts liegt uns ferner , als durch die Kommissions-
bcschiüssc eine Anerkennung der Duelle hcrbeiführen zu wollen.
Uns liegt daran , durch diese Bestimmungen zunächst die Zahl der
Duelle herabznmindern . Dies würde zum großen Teil schon da¬
durch erreicht, wenn man die K -' hmettsord : '. nOemätz. Ssleaen

Die Goldmühle .
Roman von Margarete Gehring .

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung )

»Weiht , Flori "
, sagte Eva , als sie euren Augen¬

blick stehenblieben , um Atem zu schöpfen , „hier sind wir
als Kinder oft zusammen gegangen , wenn die Behren reif
waren .

"

„Ich weiß" , antwortete er, „ und wir haben uns dabei
mrmer an der Hand geführt .

"

„Wir waren doch auch Minder" , sagte Eva .
„Das können auch große Leute tun , wenn sie sich

vertragen"
, lachte ihr Begleiter und wollth ihre .Hand

fassen . Sie aber wehrte ab : „Laß doch, Flori , was sollen
die Leute sagen , wenn' s wer sieht ! Siehst doch auch , daß
ich mit der

'
Last auf dem Rücken die Arme einsremmen

muß bei dem steilen Aufstieg.
"

Ein Stückchen gingen sie schweigend : da srug Flo¬
rian ; „Tu , Eva , in der Stadt hat dir ' s wohl arg ge¬
fallen ?"

„Warum denn net ?" entgegneie sie ; „ ich hab' s doch
auch gut gehabt in meiner Stellung . Aber ich mein ' ,
in der

^ Heimat ist's doch schöner .
"

„Ja , hast recht , daheim ist daheim . Bist aber net
-ast dagewesen in der langen Zeit .

"

„ Ich könnt' halt immer schlecht abkvmmen, und hier
M mich ja außer der Muhme anch kein Mensch sonderlich
»ermißt "

„Ta irrst ! Ich für mein Teil halt ' mich arg ge¬
stellt , wenn du dich öfter inat daheim hältst sehn lassen ,
und war ' es auch nur auf einen Katzensprung gewesen .

"

„Das lohnte doch der Müh ' net bei dem weitene

^ rge , die Muhme hat mir auch net gerad ' zugeredt ,
st sehr sie sich manchmal nach mir gesehnt hat . Sie
Wte , du- Herrschaften sähen's net gern , wenn die Tienst -
vv^ u

. alle Nasenlang dalxeimliegen, und was sie sonst
noch für einen Grund gehabt haben mag .

"
„Tu , Eva," fing er nach einer Weile wieder an , „ich

vröchr dich was fragen , darfst mir aber net bös sein
E mußt mir die Wahrheit sagen .

"

„ Ei , da sag 's doch, was du wissen willst ! Ich war '

doch begierig , weshalben ich dir bös sein sollt ?"

Florian schwieg noch eine Minute verlegen uns sah
sie von der Seite an .

„Warum sagft ' s denn net ?" srug sie : „ erst hast ' s gern
wissen wollen , und nun will 's net heraus . Ist ' s denn so
was schlimmes?"

„ Das gerad net — wo denkst hin , ich und dich
was Schlimmes fragen ! Da kennst mich doch zu gut .

Ich kann dir ' s ja auch sagen : ich mein ' halt , jo eine,
wie du jetzt geworden bist , hat gewiß in der Stadt schon
längst einen braven Schatz gefunden . Ist 's net an dem ?"

'
Eva wurde dunkelrot .
„So antwort ' mir doch , Eva ! Mir kannst ' S ruhig

sagen, ich oerrat 's keinem .
"

* „ Du , Flori , hör' mich an !" antwortete sie mit

schalkhaftem Lächeln, das ihr prächtig zu Gesicht stand,

„sollst ' s erfahren , wie '» damit steht ; aber zuvor möcht'

auch ich dir eine Frage vorlegen — darfst mir aber net
bös sein darum !"

„So , na dann sag 's schnell !"

„ Ich
' bin halt der Meinung , so ein stattlicher Bursch

wie du , und nocki dazu so ein feiner und reicher, wie du

bist , der das größte Anwesen im Grund erbt , und aus die

Jagd gehen kann, die ihm selber zugehört , hat sicher

schon das schönste und reichste Mädel in der Gegend zur
Braut . Ist 's net an dem ?"

Ta lachten sic alle beide . „ Das heiß' ich den Spieß

umdrehn !" sagte Florian . „Aber so kommst mir net

aus . Sag 's doch , Eva !
"

„Ja , wenn ich gewollt hätt ' und aufs Heiraten so

vergessen wär ' , wie manches andere Mädel , hält ich viel¬

leicht schon längst einen kriegen können. Aber ich Hab '

halt noch net gewollt , und da Hab ' ich denn auch noch
keinen gekriegt."

„Warum hast net gewollt ?" srug er neugierig .

„Was du aber auch alles wissen willst ! " lachte ^
' ie

tief errötend ; „ warum hast denn du bisher noch net ge¬
wollt ? Tenn wenn du das hättst , so hältst gewiß schon

längst einen Ring am Finger .
"

und anwenöen würde . Personen von ehrloser Gesinnung müssen
unter allen Umständen von Ehrenhändeln Ausgeschlossen bleiben.
Eine », betrogenen Ehemann darf nicht zugeinntet werden, daß er
sich als Scheibe einem srivoten Ehebrecher gegeniiberstellt. Der
Kaiser ist der Schützer des Rechts; durch ein Machtwort sollte er
dafür eivtreten , daß dem Duell als einer offiziellen Einrichtung :
ein joser .-igl' -. 8>- . ' gemacht wird .

, Abg. Gras » . Westarp ( Kons .) : Auch wir sind der Auffassung«
daß der Zweikampf gegen göttliches und menschliches Gesetz ver->
stößt , und daß seine Beseitigung nach Möglichkeit zu erstreben rstst
Es ist zu berücksichtigen , daß tatsächlich Fälle Vorkommen , iw
denen der Einzelne in schweren Konflikt kommen kann, ob er mit
seinem Leben eintceten soll für seine Ehre . Die Resolutionen !
gehen zu weit . Wir lehnen sie deshalb ab .

Kriegsminister v. Heeringe» : Herr Ledebour hat es für guE
befunden, den Träger der obersten Kommandogewalt und
die königlichen Prinzen mit der Duellfrage in Verbin¬
dung zu bringen , was der Präsident schon gerügt hat .
Auch meinerseits muß ich eine solche Heranziehikng des Aller¬
höchsten Kriegsherrn auss schärfste znrückweisen . (Bravo! rechiS.)
In der Kabinettsordcr von 1874 heißt cs, daß der Offizier das
höchste Kleinod, die Ehre , fleckenlos erhalten soll ; ein Offizier ,
der die Ehre eines Kameraden in frivoler Weise verletzt, kann
ebenso wenig geduldet werden ivie ein Offizier , der seine Ehre
nicht zu wahren weiß. Ans dieser Grundlage steht das Ojsiper-
kvrps noch heute . Alle großen Armeen Europas, die aus der all¬
gemeinen Wehrpflicht snßen , stehen ans der gleichen Grnndan -
schannng wie das deutsche Ofsizierrores . Hier handelt eS sich
nicht um eine ausschließliche Offizierssrage , sondern um eine
Frage, die von weiten Voikskreisen gcieilt wird . Man sollte nicht
mit theoretischen oder juristischen Gründen kommen ; die Sieiinnix
znm Duell ist Gefühlssache allerperjönlichster Art. Wir wissen,
daß unsere Ehre im Herzen uns niemand rauben kann ; aber nie¬
mand kann iuis ins Herz sehen , und so edle und reine Motive
für eine Dnellverweigcrnng vorliegen können , äußerlich sichtbar' sind
sie nicht . Im Hißen spielt auch das äußere Ansehen eine Rolle.
Wer sich über diese äußerlichen Tinge hinmegsetzt , läuft Gefahr,
einer gewissen Nichtachtung sich auszusetzen . Wir nehmen keine
besondere Ehre für uns in Anspruch ; wir haben die gleiche Ehre
wie jeder Gentleinen, wir sind nur strenger gegen uns selbst. Grnn.d -
salsch ist es, daß wir an Uderhebnng leiden. Wenn wir ebenso
wie der Arzt , Richter usw . von einer besonderen Standesohre
des Ofsziers sprechen, jo meinen wir damit die besonderen Bc -
rufSpflichten und deren Erfüllung. Für den Offizier kommt : :i
Betracht, daß es sich bei der Bewertung seiner Person durch an¬
dere um den ganzen Stand handelt . Für einen Offizier , der
jederzeit bereit sein soll, sein Leben einzujetzeu , ist schon der
leiseste Hauch des Anscheins, als ob er fürchte , sei » Leben einzu- .
setzen , moralisch tödlich nicht nur in den Augen seiner Kamerasen ,
sondern auch seiner ttniergebcneu . (Sehr richtig ! ) rechts. ) Der
Zweikampf steht nicht alles überragend im Leben des Offiziers . ,
An die weitaus größte Zahl der Offiziere tritt die Frage eines
Zweikampfes überhaupt nicht heran , und bei einem Mann voll
gefestigter religiöser Überzeugung wird dies erst recht nicht der
Fall sein , er wird nickt nur seine Ehre lwchlnL' en , '"Uder» au^

„ Gewollt hält ' ich wohl gern , aber Hab ' ich denn
wissen können, ob die will , die ich meine ? Einen Morb
trägt kein Mensch gern heim, zumal so einen — der,
drückt noch mehr , als jetzt deiner . Und darin wirst mir
recht geben : eine jede mag ich auch net , denn das Leben
ist lang und die Ehe wie ein Vogelbauer ; wer einmal drin
steckt, der kommt net so leicht wieder heraus .

"

„Was möchtst denn dann für eine ?"

„Ich möcht ' eine, die mir so recht gefüllt uns mir ,
wirklich gut ist, net dem Mühlengute , sondern mir , dein
Flori aus der Mühle . Ich Müßt' schon einch aber

Eva errötete von neuem und wandte sich ab . Schwei¬
gend schritten sie eine Weile weiter . Ta begegnete ih¬
nen , aus einem Seitenpfade im Walde heraustretenü ,
einer , im Jagdhut , fast wie ein Jäger anzusehen, aber

schlecht gekleidet . Das schäbige Jagdhütchen faß keck auf
dem Ohr und die Spitzen des stattlichen, aber unge¬
pflegten schwarzen Schnurrbarts hingen nach unten . Der

Bursche war schlank und stattlich gewachsen und würde,
trotz seiner verschlissenen Kleidung den Eindruck eines aus¬
fallend hübschen Menschen gemacht haben, wenn nicht der
Blick der schwarzen Augen etwas so Abstoßendes gehabt
hätte . Tie Hände in den Taschen und die beiden mit

frechen Blicken musternd , ging er ohne Grnß vorüber .

„ Um Gottes willen ", sagte Eva erschrocken , als er
außer Hörweite war , „ wer ist denn das ? Gut , daß ich
dem Menschen net allein begegnet bin hier im Walde ,
wo weit und breit sonst kein Mensch ist, den mau um
Hilfe anrnfen könnt ' ! Der sieht ja aus wie ein richiigec
Wilddieb ' Was für einen Blick der Mensch bat ! Kennst
du ihn, Flori ?"

„ Freilich kenn ' ich ihn . Er ist erst seit zwei Ja Gen
im Torfe und hat auch bei uns eine Weile gedient ,
trotzdem ich dem Vater gleich abgeraren Hab '

, den Menichen
zu nehmen . Er war net ehrlich und hat »ns manchen
Sack Haber sortgeschieppt und zu Gelbe gemacht ; des

Nachts ist er oft net heimisch gewesen - wahrscheinlich
ist er schon damals aufs Wildern gegangen . Ta haben
wir ihn sortgeschrckt . Er heißt Paul Roth .

"

(Fortsetzung folgt .) , . . ^ -

z

§



die anderer . Tritt aber ohne sein Verschulden die Frage des
Duells an ihn Hera » , muß er sich in Gegensatz setzen zu den An¬
schauungen seiner Kameraden , dann kan » er als
Ehrenmann aus unsern Kreisen ziehen . ( Zinusc links .)
Eine Einigkeit im Offizierkorps wie cS daS deutsche ist, ist nicht
denkbar, wenn es in zwei Kager gespalten ist, in denen ver¬
schiedene Anschauungen über das Duell bestehen . Wenn man hier
gewaltsam ändern wollte , würde das Osfizierkorps der stärksten
Erschütterung anSgejetzt sein . ( Widerspruch und Kuchen links.)
Wenn, wie es die Freisinnigen wollen , bei Aufforderung znm
Zweikampf die Entlassung des. Offiziers erfolgen sollte, dann
-würde die Armee , dies als eine ungewöhnliche Härte empfinde » ,
um so mehr als mit der Entlassung aus dem Heere auch der Ver¬
lust der Pensions- und Hinkcrbliebenenansprnche für den Offizier
verbunden sein würde , ^ nch die Armee erkennt das Duell als ein
sttbel an , auch wir bekämpfen dasselbe . (Großes Gelächter links . )
-In der Kommission habe >ch nachgewiesen, daß wir bereits prak¬
tische Erfolge mit der Einschränkung der Zweikämpfe erzielt
Haben und auch weiter erreichen werden . An diesen Gedanken
knüpft die Resolution der Kommission an . Ich bin bereit , dafür
« inzulrcten , daß die darin gegebenen Anregungen geprüst werden
mnd die Kabincttsorder von 1897 voll durchgeführt wird. Ich
Hille Sie, an die Beurteilung der Ehrenanffassnng des deutschen
'Osfizierkorps vorsichtig heranzntreten und mit warmem Herzen
für die deutsche Armee . ( Lachen links .) Das hochgespannte Ehr¬
gefühl hat das Osfizierkorps oefähigt , unser Volk durch die großen
Kriege des vorigen Jahrhunderts dnrchznführen. ( Zürns : Jena ! )
Das Osfizierkorps wird auch weiter so handeln , wie es für das
Vaterland dienlich ist ! ( Lebhaftes Bravo ! rechts.)

Abg. Schiffer Magdeburg ( Natt .) : Grundsätzlich sind sich alle
Parteien darin einig, daß das Duell ein Übel ist . Wir bedauern
die Resignation , die aus den Worten des Zentrumsredncrs und
des .Kriegsministers herausklang und den dadurch hervorgernfc -
nen unerfreulichen Eindruck. Mit dem Tnellunwcsen muß auf¬
geräumt werden , und'Nvir verlangen von den Behörden ein Vor¬
gehen, das auch den energischen Willen hierzu zum Ausdruck
-bringt . Ter Abg . Graf Westarp hat die Resolution abgelehnt ,
weil wir dein .Kaiser nicht in dieser Form unsere Wünsche Vor¬
bringen sollten . Das sehe ich nicht ein ; weshalb sollen
wir nicht offen sagen, auch dem Kaiser , was wir wollen .
Von einem Sanktionieren des Duells ist keine Rede . Wir sehen
von tcsonderen Anträgen ab , da wir zunächst eine breite Basis
-wünschen, auf der die Angelegenheit weiter gchandhabt werden
kann . Es muß allerdings dafür Vorsorge getroffen werden , daß
äm Ablehnungsfälle der makellos dastehende Offizier über jeden
Verdacht erhaben ist . Für den Schutz der Familienchrc müssen
rücksichtsvolle Veränderungen des Gesetzes angcstrebt werden . Wir
wollen das Ehrgefühl erhalten , das Duell aber halten wir sür ein
falsches Mittel hierfür . ( Beifall . >

, Abg . Heyn -Stralsund ( Fortschr . Vpt . ) : Wir sind grundsätzliche
-Gegner des Duells ; auch wir wollen , daß das Ehrgefühl unseres
Osfizierkorps so weit und hoch gespannt bleibt , wie es gegenwärtig
ist . Ich kann aber nicht anerkennen , daß die Ehre des Offiziers
eine andere ist als die Ehre des Richt- Ofsizicrs. ( Sehr richtig !)
Auch für uns gibt es nichts Höheres als Ehrenmänner zu sei»
und zu bleiben . Daß der Offizier auch die Strafe über sich ergehen

Zähl , besagt nichts . DaS ist keine Strafe , nicht einmal im Avan¬
cement wird er geschädigt. Nicht immer spielen edle Motive beim
Duell mit . Das Duell ist kein Mittel , um die Ehre des Mit-
nrrnschen zu sichern . Wir bleiben grundsätzlich Gegner des Duells,
weil die Ehre eines Menschen bei ihm selber und bei keinem an¬
deren steht ; jeder muß seinen Ehrenschild selber blank erhalten .
Jeder muß so hoch stehen , daß keine Flut gemeiner Schimpfworte
auch nur seine Schuhsohlen erreicht. Wir bekämpfen das Duell
als einen runden Unsinn und gesetzwidrigen Zustand . Das Duell
schasst zweierlei Ehre und zweierlei Recht. Das Ehrengerichts¬
verfahren muß anders angewendet und ausgebaut werden . Ein
Lump sollte vom Ehrengericht als Lnmp gebrandmarkt werde » ;
dann verspürt niemand Gelüste , sich vor die Pistole dieses Lum¬
pen zu stellen . Das Begnadigungsrechtmöge der König so an-
wendcn , daß die Gnade nur eine Ergänzung des Rechts ist. Unsere
Familien besonders die Frauen, mögen dafür sorgen, datz ein
Geschlecht heran,;e . ogeu wirk», das das Ehrgefühl jedes Mit¬
menschen schützt und ehrt und die eigene Ehrenhaftigkeit heilig
hält . (Beifall .)

Abg . Mertin ( Rpt .) : Wir sind gegen die Resolutionen. Eine
Tradition von Iahrhundeiien nnd Jahrtausenden ( Lachen links)
läßt sich nicht durch Resolutionen beseitiget, . Auch wir halten das
Duell für ein Übel, auch wir wollen Wandel schaffen. Niemand
-geht Mm Duell, um den andern Paukanten nicderzuknallcn ; er
will die eigene Brust dem Gegner darbictcn . ( Beifall rechts .)

Abg . Brandys (Pole ) : Wir sind aus religiösen und rechtlichen
«Gründen prinzipielle Gegner r>es TmeLL .

Abg . Herzog ( Wirtjch. Vgg.) : Wir bckämpscn auch das Duell,
sind aber der Meinung, daß cs Fälle geben tan » , wo ein Beleidig¬
ter sich in seiner Ehre vor sich selber wieder Herstellen will. Die
Bestimmungen des Brlcibigungsparagraphen im Strafgesetzbuch
genüge,i nicht.

Abg . Ledcbour (Soz .) : Es ist mir nicht cingesallcn , dem Kaiser
« nedle Motive unterzuschieben . Es ist aber ein eklatanter Wider -
sipruch , wenn der Kaiser und seine geschätzte Familie ( Heiterkeit )
yelber das Duell ablchnt , für andere aber vorschreibt. Wir bean¬
tragen, der Resolution hinzuznfuge » , daß ein Offizier , der - in
Duell ablehut , unrer keinen Umständen deshalb ans dem Heer ent¬
lassen werden darf.

Abg . Schiffer (Natl .) : Die Vorlesung des Herrn Prof. Ledcbour
( Heiterkeit ) , Pardon, des Abg. Ledcbour, trifft das Wesen des
Begriffs der Verleumdung nicht . Bei seinem Teinperameut würde
Herr Ledcbour sicherlich auch zur Selbsthilfe greifen .

Vizepräsident Dove : Angesichts der Geschäftslage wäre es wohl
-angebracht, in Form eines Privatissimum die Sache zu kläre».
( ( Heiterkeit.)
! Abg . Ledcbour (Soz .) : Ich wünsche dem Kriczsministcr und
idem ganzen Heere so viel Ehrgefühl , wie ich selber habe . (Große
(Heiterkeit .)

Nach einer Entgegnung des Abg . Schisser (Natl . ) schloß die De¬
batte . Die Resolution der Kommission wurde angenommen . Gegen
eine » Teil derselben stimmten die Konservativen und Sozial¬
demokraten , was im ganzen Hause große Heiterkeit erweckte . Abg.
Dr. Liebknecht winkte mit einem Taschentuch zu den Konservativen
-hinüber .

Bei der Abstimmung über den Zusatz der Sozialdemokraten
blieb die Abstimmung zweifelhaft; es erfolgte daher Hammel -
isprung.

Es stimmten sür den Zusatz 144, dagegen 122 Abgeordnete ; der
-Zusatz war somit ebenfalls angenommen .

Auf Antrag der Geschäftsordnuugskommission versagte das
Haus die Genehmigung zur Einleitung von Privaiklageversahrcn
gegen die Abgg . Baron Knigge ( Kons. ) und Bachmeier ( b . k. Fr . ) .

Sodann wurde über die Resolutionen zum Heeresetat abge-
siimmt , soweit sie sich auf das Beklcidungsamt beziehen. Die
beiden Resolutionen der Konservativen auf Berücksichtigung der
Handiverkergenvssenschasten und Innungen bei den Lieferungen
wurden angenommen .

Über die andern Resolutionen wird später abgeftimnrt werden .
Alsdann wurde die Spczialdebatte über den Rilitäretat fort¬

gesetzt.
Abg . Frommer (Sous.) befürwortete eine höhere Entschädigung

für Manöverslurschäden und Vorspannleistuuge ».
Generalmajor Staobs stellte Berücksichtigung in Aussicht. -
Beim Kapitel „ Militürbauwesen " wünschte j
Abg . Zubeit (Soz .) Besserstellung der bei den Militärbetrieben l

- cschäsligt-n Bantechniker . . . »

Seim Kapitel „M i l i t ä r m e d i z i n a l w e s c n" erklärte ein
Regicruugsvcrtreter, seit Jahren würden alle möglichen Maß¬

nahmen getroffen , um über die geistig minderwertigen Ans -
heblingspflichtigcn Material zu bekommen.

Nach Erledigung einer Reihe weiterer Kapitel vertagte daS
Hans die W c i t c r b e r a t u n g ans Dienstag 1 Uhr ; außer¬
dem kurze Anfragen , Mnrinevorlagen nnd Marinectai.

Schluß 7 Uhr.

Deutsches Reich.
Tic Annahme Ser FkotLcnvorlage .

Berk l n , 1Z . Mai . Tie Bndgetkomm i s jiou
des Reichstags kam heule noch nach einstündiger Aus¬
sprache zur Abstimmung über die F l o tte n v o r l a g e .

, Si - wurde unverändert angenommen , nur die
Sozialdemokraten stimmten dagegen . Tic welfischc Gruppe,

! die im Plenum ihre ablehnende Stellung erklärt halte ,
war in der Kommission nicht vertreten . Tas polnische
Mitglied war bei der Abstimmung nicht anwesend. Die
vorhergehende Aussprache betraf auch heute ansschließ--
lich die Stellung z n Engl a n d sowie die Spionage
nnd war znm grossen Teil vertraulich .

Berlin , 13 . Mai . In der Budgetkommission des
Reichstages erklärte Staatssekretär Tirpitz , der Zweck
der Luftschiffe nnd Luftfahrzeuge sei zunächst der-, die Auf¬
klärung zu unterstützen. Sb sie später auch zu offensiven
Unternehmungen auf See geeignet seien , werde erst die
Erfahrung lehren müssen . Als System für die Luftschiffe
komme für die Marineversnche das starre System in Be¬
tracht . Ein vergrößerter Typ des neuesten Zeppclin -
kreuzers werde znm Herbst angelicfert , die Personalaus --
bildung sei bereits energisch im Gange . Tie Versuche
würden sich ans die privaten Luftschiffhallen stützen, bis
eigene Erfahrungen vorlügen . Tie Entwicklung der Flug¬
sahrzeuge werde mit größtem Interesse verfolgt . Tie Ver¬
suche beschäftigen sich mit Fahrzeugen , die vom Wasser anf-
steigen nnd an Bord eines Schisses gebracht werden können.

Borchards Einsprache zurückgewiesen .
Berlin , 13 . Mai . Tas preußische Abge¬

ordnetenhaus hat den Einspruch des Abgeordneten
B e r ch ardt (Soz . ) wegen seiner Ausschließung am Don¬
nerstag mit 319 gegen 8 Stimmen bei 8 Enthaltungen
verworfen . Mil Rein stimmten die 6 Sozialdemo¬
kraten und die beiden Dänen Kloppenborg und Nissen,
der Abstimmung enthielten sich die beiden Freisinnigen
Runge und Wenke und die Polen . Bei der Verkündig¬
ung des Ergebnisses ries der Abgeordnete Hosfmann (S . ; :
, ,Se ! bsten >mäniu ! Ng der preußischen Tnma !" (Pfuirufe
rechts) .

Tic Landkagssraktion der Fortschrittlichen Volkspartei
hat in einer besonderen Sitzung zu der Frage Stellung
genommen und d-abei sestgestellt , daß zwar Ser Präsident
nicht olyektiv nnd loyal alle Mittel der Geschäftsordnung
benützt habe , um Ordnung herzustellen, ohne das schwerste
Geschütz der Ausschließung und gewaltsamen Entfernung
anzuwcnden . Andererseits aber sei , ggchdem einmal diese
Zuspitzung gegeben war . das Verhalten Borchardts, allen
Warnungen znm Trotze derart gewesen , daß formell das
Recht zu seiner Ausschließung gegeben lvar . Darum ver¬
langt sie eine Beseitigung des sogenannten Hausknechts-
paraaraphen, stimmte aber aus formellen Gründen in
ihrer Mehrheit gegen die Beschwerde Borchardts.

Dazu bemerkt zutreffend die Frankfurter Zeitung :
Tie Stimmenthaltung von zwei Mitgliedern der

Fenlschrittlichen Bolkspartei soll bedeuten, daß zwar
das formelle Recht des Präsidenten anerkannt, seine
Anwendung aber nicht als unbedingt geboten angesehen
wird . Tie Landtagssraktion der Fortschrittlichen Volks¬
partei hat in ihrer Beschlußfassung aus das letztere
besonders nacl)drücklich hingcwiesen und Bedenken gegen
die Zweckmäßigkeit des Vorgehens des Präsidenten er¬
hoben, aber doch schließlich lvegen des ordnungswidrigen
Verl-altens des Abg . Borchcndt den Präsidenten nach
den Geschäftsordnungsbestimmungen für berechtigt ge¬
halten , von den disziplinarischen Mitteln Gebrauch zu
machen . Sie hat also aus formellen Gründen gegen
die Beschwerde gestimmt . Tie formelle Befugnis des
Präsidenten ist nun ja Wohl vorhanden ; die entscheidende
Frage aber erscheint uns die zu sein, ob oon ihr in
der richtigen und zweckmäßigen Weise Gebrauch ge¬
macht worden ist, und das verneint auch die Fort¬
schrittliche Vollspartei . Niemand wird das Vorgehen
des Abg . Borchardt und überhaupt das ganze Ver¬
halten der kleinen sozialdemokratischen Fraktion recht¬
fertigen können, die damit den Parlamentarismus
schwer diskreditiert . Aber es besteht auf der anderen
Seite das Verschulden der reaktionären Mehrheit , die
fortgesetzt die Minderheit zu unterdrücken sucht und das
den Sozialdemokraten gegenüber erst recht getan l)at , und
es bleibt die Parteilichkeit der konservativen Präsiden¬
ten , die nur die Ordnungswidrigkeiten der einen Seite
gesehen haben, und auch in diesem Spezialsall hat der
Präsident nicht gleiches Recht walten lassen. Damit hat
er sich ebenfalls ins Unrecht gesetzt und durch sein über¬
hastetes Vorgehen erst die ganze Szene so lviderwärtig
gestaltet . Tiefes eine Beispiel wird hoffentlich die Lehre
geben , mir Verschärfungen der Geschäftsordnung vor-
sichliger zu sein , die nachh. r so unerfreuliche Wirkungen
zeitigen Wer das Ansehen des Parlaments wahren
will , der muß daran Mitwirken, daß der Hausknechts-
Paragraph wieder entfernt wird , wie es die Fortschritt¬
liche Volkspartci fordert . Ein geschickter Präsident, der
sich das Vertrauen des Hanfes , auch seiner Politischen
Gegner , durch streng gerechte Geschäftsführung zu er¬
werben weiß, bedarf ihrer nicht ; ein ungeschickter und
ungerechter Präsident aber wird durch die Anwendung
immer Anstoß und Unwillen Hervorrufen . Dem Par¬
lament muß die Wiederkehr so unerfreulicher Szenen
erspar : werden.

*

Der Kaiser in Stratzburg .
^ Ter deutsche Kaiser ist am Montag vormittag nach

herzlicher Verabschiedung vom Großhrrzogpaar von Karls¬
ruhe abgereist und nach Straßburg gefahren . Dort

vollzog sich der Einzug unter dem Geläute sämtliö,.K - rchengiockeu und unter lebhaften Kundgebungen des PiZlikums . Nachmittags ftibr der Kaiser ans die HtM -p
bürg , die er eingehend besichtigte . Tic Rücksalm

erf^ gte abends 7 ^ Uhr . ^
*

Tie Elsäsftschc Fortschrittspartei.
S lraß b u r g , Ick . Mai . Heute morgen fanden » z-ea . ck50 Delegierte der bisherigen demokratiselzen ijzraleu und fortschrittlichen Vereine zusammen, ml:

stimmig die Elsässische Fortschrittspartei ,gründen . Das Referat hatte Landtagsabgeordueter Ä - o!Wolf , dcr in treffender Weise die Notwendigkeit z»Gründung nnd die Wichtigkeit ihrer elsässischen uns ft «,
schritttichen Richtung betonte . Die neue Partei umftr!38 Vereine mit etwa 10 000 eingeschriebenen Mitglieds

*

Düsseldorf , 14 . Mai . Nach einer Versammlung d-zArbeitervereins im sozialdemokratischen Bolkshaus
am Sonntag abend große Massen durch die Stadt z,>mGefängnis, wo der sozialdemokratische Redakteur M-rtlxder dort wegen Beleidigung eine Tefängnisstraf ? ^3 Monaten zu verbüßen hatte , entlassen werden sMAls die Polizei die Menge zu verstreuen suchte , leisRen
die Demonstranten den Anordnungen der Polizeibeanitcn
keine Folge und beschimpften sie mit Ausdrücken wie „Blut¬
hunde . schlagt die Hunde tot" ! Wiederholt wurde ver-
sucht im Gedränge kleine Kinder vor die Pferde der be¬rittenen Schutzleute zu bringen . Erst nach Aufgebot einer
großen Polizeiabteilung gelang es , die Menge zu zer¬
streuen, ohne daß von der .Waffe Gebrauch gemacht wurde
Mehrere Personen wurden verhaftet .

Eislebctt , 13 . Mai . Oberbergrat a . T . Tr . jur .W achle r erlitt in der Gewerkenversammlnng der M ;,?,)
feldschen Gewerkschaft , deren Depntationsmitglieder war
einen 'S ch ! a g a u f a l l , au dessen Folgen er ari¬
sch i e d .

Köln , 13 . Mai . Ta die Schuharbeiter bei
der Firma Taumel in Straelen im Kreise Kempten ihre
Arbeit nicht wieder ausgenommen haben, hat der Bcr-
band der Schnhsabrikanten des Niederrheins die Aus¬
sperrung sämtlicher Schuharbeiter beschlossen. §s
soll aber den Arbeitern noch eine kurze Frist gegeben
werden .

Ausland.
Der italienisch -türkische Krieg.

Konst antinopel , 13 . Mai . Ein Telegramm tts
Kaimakams von K o s meldet, daß eine italienische Schisss -
division , die aus drei Kreuzern besteht , heute die Insel
Ko s besetzte. Major A b du llah , der Kommandant der
Truppen von Rhodos , vermochte dem Kriegsminisierium
die Nachricht zu übermitteln, daß der Widerstand der
Truppen sowie die Kämpfe gegen die Italiener im Innern
von Rhodos fortdauern .

Neapel , 13 . Mai . Der Dampfer „Toskana " ist
heute hier eingetroffen : Er hatte einen türkischen Gefange¬
nentransport an Bord, bestehend aus 13 Soldaten und
einem Sergeant-Major . Die Gefangenen fuhren mit der
Bahn nach Easerta weiter . Die Bevölkerung bewahrre
eine korrekte Haltung.

KoNstanLinopck , 14 . Mai . Aus Sinope sind bei
der Pforte Nachrichten eingetroffen , daß ein russisches Ä-
Zchwader nachts mit abgeblendeten Lichtern an der Küste
des Schwarzen Meeres gekreuzt habe. Wie cs heißt,
hat dcr Minister des Acußern den russischen Botschafter um
Aufklärung darüber gebeten. Dieser habe erwidert, es
handle sich lediglich um einige Torpedoboote , die Uebungen
gemacht hätten. ( ?)

KlMftailtiuopel , 14 . Mai . Ter Minister des Neu¬
st,eren erklärte , die Minenauffischnng in den TardaneM
sei gestern beendigt worden . Tie Oeffnung wird heute noch
erfolgen .

*

Aus Marokko .
Paris , 13 . Mai . Hier eingetroffene Meldungen

aus Larrasch vom 10 . Mai bezeichnen die Gerüchte über
dre Plünderung einer deutschen Niederlassung durch die
jcherifischen Soldaten als unrichtig . Ein Vorgehen
der Polizeitruppen unter Hauptmann Vary hat nur am
29 . April in einem Duar bei Ataua stattgesunden und die
Ergreifung eines Deserteurs zur Folge gehabt .

Paris , 13 . Mai . Nach einer Meldung des „Temps
ist der Stadt Fez eine Kriegsbuse von 200000 Turos
anferlcgt worden zur Strafe dafür , daß ein Teil der Be¬
völkerung an dem Aufruhr vom 17 . April teilgenommen
hat.

*

London , 13 . Mai. Die Lohnkommission sür
das Kohlenrevier von Northumberland hat dce
Windestlöhne wie folgt festgesetzt : Häuer und
schiniflen unter Tage 5 Schilling 6 Pence , Arbeiter über
Tage 4 Schill. 9 Pence , Burschen unter 17 Jahren -
Schilling.

KonMorialPräsivent a . D . v. Sandberger 1 -
Stuttgart , 13 . Mai . Der frühere Präsident A

evang . Konsistoriums Viktor v . Sandberger , lang!
riges Mitglied der Zweiten und später der Ersten ^ -
mer ist gestern abend im Alter von 77 Jahren gestocr -
— Ter Verstorbene hat das Amt eines evangelischen
sistorinlpräsidenten von 1995 bis 1910 bekleidet. P
sönlich ein feingebildeter Mann von gemäßigt lcvc ^ ,
Auffassung , hat er auch als Konsistorialpräsident den
eines gemäßigten kirchlichen Liberalismus betätig ^
evangelische Kirche Württembergs ist unter ihm vH .
schüttelnden Parleikämpfen und von Fällen der ^ I ö
ung freier gerichteter evangelischer
Schremps und Stendel verschont geblieben. Durch w >
die bescheidenen Anfänge einer liberalen Gestaltung



Nräien - und KvttsirmatioilsLuches , auch des Gesang-
erreicht worden. Die einst gebietende Orthodoxie ist

2cr mehr znrückgedrängt ivorden und sieht ihre Herr -
üait in Württemberg für immer verloren ; die evan-

Viche Geistlichkeit des Landes , besonders die jüngere ,
E

'
? iich entschieden auf den Standpunkt einer liberalen

Geologie gestellt . Für die evangelische Kirche bedeutete
^andbergers Wirksamkeit eine Konzentration aus ihre
deutliche Aufgabe. Sie hat unter seiner Leitung und

durch seinen Einfluß aus manche ihrer äußeren Stell -

iinaen verzichten müssen, denn Sandberger , der „ Schul¬
et "

, hat auch den Forderungen der Schule und der

vehre
'
rschast gegenüber , deren Leitung ihm noch als

Präsident des Konsistoriums Zustand, Verständnis für die
Wwendigkeit einer fortschrittlichen Gestaltung gezeigt.
5r hat dieses in der Zweiten Kam m e r , der er von
M ab mit seiner Ernennung zum Prälaten und Gene-

laliuperintendenten angehörte und in der er als Gründer
Md Führer der „Freien Vereinigung " durch sein diplo¬
matisches Geschick einen starken Einfluß ausgeübt hat ,
weitsichtig mit den Interessen der Kirche zu vereinigen
»MIM . Es ist ein besonderes Verdienst von ihnl , daß

mit der Ablehnung der Weizsäckerschen Schulnovelle die

tzrste Kammer sich als Hindernis jedes Schulfortschrittes
Kwies , entschieden für eine liberale Verfassungsremsion
kintrat und ihr auch die Wege bei der evangelischen Rechten
u bahnen wußte. 1907 trat er dann als Konsistorialpräsi -

dent selbst in die Erste Kammer ein und hier kämpfte er
mit seiner gründlichen Kenntnis der Volksschule und ihrer
Würsnisse und der klugen Abgewogenheit seines Aus-
lietens erfolgreich gegen den ihm erst vor einigen Tagen
im Tode voransgegangenen klerikalen Vertreter , den bi¬
schöflichen Domkapitular Moser , für die Durchsetzung
lcr Fleischhauerschen Schulnovelle und damit für die Lös¬
ung der Volksschule vom Konsistorium .

*

Professor Fritz Keßler -s .
Tas württeinbergische Schulturnwesen wie die schwä¬

bische und die ganze deutsche Turnsache haben einen für
sie alle gleich schmerzlichen , gleich schwer ersetzbaren Ver¬
lust erlitten . Am Samstag abend 1 Uhr ist einem tücki¬
schen Leiden , dsas ihn im Spätherbst jählings befiel , im
N . Lebensjahr Professor Fritz Keßler erlegen, der Vor¬
stand der kgl . württembergischen Turnlehrerbildungsan -
Mt und des württembergischen Turnlehrervereins , der
Ebrenkreisturnwarr des 11 . Deutschen Turnkreises Schwad
Kn, der Vorsitzende des technischen Ausschusses der Deut¬
schen Turncrschast.

In seinen« Hauptamt als Vorstand der mürttem -
bergischcn Turnlehrerbildungsanstalt , zu dem der dama¬
lige Tübinger Reallehrer als Nachfolger O . H . Jägers
M berufen wurde, hat er praktisch wie theoretisch gleich
Schliches geleistet . Praktisch war er ein ausgezeichneter
Leiter der Turnkunst , der begeisternde Ausbilder von vie¬
len Hunderten württembergischer Turnlehrer und zugleich
der Verfasser «vertvoller turnerischer Anleitungen für die
Hand dieser Lehrer ; ein verständnisvoller Visitator mit
Mein Sinn für die persönlichen und sachlichen Verhält¬
nisse , der mehr als durch tadelnde Kritik durch fördernde
Vorbehandlung des Turnstoffs dauernden Nutzen schuf ;
ein kluger und energischer Unterhändler mit den Gemeinde¬
vertretern , der durch die Kunst nie inehr als das Er¬
reichbare , dieses aber auch ganz zu wollen , überall schließ¬
lich das Nötige durchgesetzl und durch unermüdliche, sach¬
verständige Beratung der Gemeindebehörden und Bau -
ämler für die Hebung der Bauart und die Einrichtung
unserer württembergischen Turnhallen Vorbildliches ge¬
leistet hat . Neben all diesen Leistungen für das Kiraben-
schulturnen ivar er dann auch seit 1895 der Begründer
und Ausgestalter des nicht «ninder wichtigen Mädchen¬
schulturnens in Württemberg in einem Geist, der fern
von bloßem Reigengetändel und Grazienkultus ans ge¬
sunde, bei Berücksichtigung weiblicher Wesensart kraft¬
volle Form abzielte.

Aber Keßlers Tätigkeit griff weit über sein Haupt¬
amt hinaus, einmal , weil er «überzeugt ivar , daß der .Lei¬
ter eines ganzen Tnrnwesens in steter enger Fühlung
mit dein vollen Strom der turnerischen Gesamtsntwick-
!u«ig stehen mutz , dann aber auch , «veil er oas Bedürfnis
des rechten deutschen Mannes , über die nächste Amts -
Mcht hinaus für das große Ganze, für sein Volk und
Vaterland zu wirken, mit vorbildlicher Lebhaftigkeit in
der Seele trug .

Aus diesem vaterländischen Pflichtgefühl .heraus
übernahm er 1893 im 11 . deutschen Turnkrcis Schwabe««
das Am« eines Kreisturnwarts und ist in dieser Stellung
der Hauptträger der gewaltigen Fortschritte der letzten
Mi Lahrzehnte in unseren« Kreis gewesen , der weit¬
blickende Wegweiser zu neuen , höheren Zielen , der Schöp-
ser des Fünfkampfes in volkstümlichen Uebungen und vor
allem auch des Vereinswett -Turnens , das wie kaum etrvas
anderes dazu beitrug , unsere Turnfeste zu wahren Fe -
M ernster Arbeit zu machen.

Bald wurde deshalb auch die deutsche Turnerschrst
fuj die hervorragende Kraft Keßlers aufmerksam und
schon 1895 auf dem Deutschen Turntag in Eßli ««.gen wurde
a als Vorsitzender des technischen Ausschusses in die Leit-
ang derselben berufen . Im gleichen Geist wie im schwä-
df' chen Kreis hat er in dem größeren Rahmen dieser
Mülionenkörperschaft gewirkt als die Seele der Arbeit
^ - technischen Ausschusses , mit besonderem Geschick , auch
andere an den richtigen Platz zu stellen und ziclmei-
Md zur Tätigkeit in seinem Sinn anzufeuern , mit her¬
vorragender Fähigkeit , auch aus fremden Turnsystemen ,^ -um Beispiel ans den« schwedischen, das
n aus einer schwedischen Reise zusammen

Geheinrrat Partsch eingehend studierte , das wirklich
ick horauszunehmen und befruchtend auf das deut-

Turnen zu übertragen . Daneben war er der uner -
iwliche Organisator der turnerischen Arbeit der gro-

M deutschen Turnfeste der letzten anderthalb Jahrzehnte ;
Vertreter der Deutschen Turnfeste bei auswärtigen

in Belgien , Holland , Schweiz und Italic ««,
ch - König ihm 1001 -das Ritterkreuz des italienischen

onordens verlieh ; der Führer der glänzeirden Amerik«-
län? ^ 1d05 und der Olyurpiariege von London , die

trotz der widrigsten Umstände dank Kehlers umsich¬

tiger Vorbereitung und Leitung einen volle» Erfolg für
das deutsche Turnen davontrug .

Außerdem war er auch geschätztes Mitglied des Zen -
tralairsschusses für Volks- und Jugeildspiel , dessen fruch
barer Gedanke von verbindlichen Spielnachmittagen «uw
Klassenansmärschen als Ergänzung des Schulturnens duv :
Keßlers energisches Dränge «« in Württemberg , als dein
ersten größeren deutschen Bundesstaat , 1905 verwirklich,
wurde .

Neben dieser gewaltigen Arbeitsleistung , in der er
alles , was er tat , mit dem Einsatz seiner ganzen Persön¬
lichkeit tat , war Keßler ein Charakter von seltener Lau¬
terkeit , em Freund von goldener Treue und weichem Ge¬
müt — „ ein Mann , nehmt alles nur in allem " .

N . Tgbl .

Stuttgart , 13 . Mai . Im Alter von 87 Jahren
ist gestern Kaufmann Adolf Reih len , der Gründer der
hiesigen Ehampagnerfabrik Reihten , gestorben.

Stuttgart , 13 . Mai . Tas Gesamtpräsidium des
Württ . Kriegerbundes hat zuin Nachfolger des bisherigen
Bundespräsioenten den General der Infanterie Freiherrn
Otto v . Hügel einstimmig gewählt . Tie Wahl wurde
vom König bestätigt .

Stuttgart , 13 . Mai . In den württ . Staats -
i r r e n a n st al t e n sind gegenwärtig Bestimmungen
über die Einrichtung von Wärter - und Wärterinnenalls¬
schüssen heransgegeben worden . Diese Bestimmungen wur¬
den gestern in einer Landesansschußsitzung des württem¬
bergischen .Landesvereins des Deutschen Verbandes der
Krankenpfleger - und -Pflegerinnen einer längeren ein¬
gehenden Beratung unterzogen . Schließlich wurde von
den Delegierten , die ca . 400 Mitglieder vertraten , nach¬
folgende Resolution einstimmig angenommen : „ Tie Lan¬
desausschußsitzung begrüßt iin allgemeinen mit Tank die
Bestimmungen , die der Einführung von Ausschüssen des
Jrrenpslegepersonals in den staatlichen Heilanstalten die¬
nen sollen, sie sieht ii« der Einführung solcher Ausschüsse
eine allgemeine höhere Bewertung des Personals , die
mehr oder weniger zu einer Gleichstellung des Arbeit¬
nehmers und Arbeitgebers in der Regelung bes Arbeits -
Verhältnisses führt , ohne die auch von dem Pflegeper¬
sonal abgelehnte absolute Gleichheit anzustreben , wie sie
vor« sozialdemokratischen Theoretikern in ihrer allgemei¬
nen Nivellierungssucht als Ideal den Arbeitnehmern hin¬
gestellt wird . Im Einzelnen bestehe«« im Pflegepersonal
noch besondere Wünsche Zu den Bestimmungen , insbeson¬
dere Nord ein Paragraph vermißt , der den Ausgaüen-
und Arbeitskreis der Ausschüsse festlegt . Tie Lande's-
ansschußsitzung empfiehlt den Ortsgruppen des Landes¬
vereins , diese. Einzelwünsche in besonderen Eingaben den
Vorgesetzten Direktionen zu übermitteln und um eine wohl¬
wollende Prüfung und Berücksichtigung derselben zu er¬
suchen . Tas Material «vird den Ortsgruppenleitungen
von« Landesvorständ zngestellt.

"

Feuerbach , 13 . Mai . Bei der Firma Gretsch und
Cie, , Baubeschlägefabrik hier , sind zwischen der Firma
und dem Personal Differenzen ausgebrochen , in
deren Folge ein -großer Test der Arbeiter das Arbeits -
Verhältnis an « Samstag gelöst hat und über die Firma
die Sperre verhängt wurde . Tie Differenzen beziehe ««
sich auf das Verhalten der Firma einigen Mitgliedern
des Arbcitcrausschusses gegenüber , «mich letzterer von den
Arbeitern zum Vorbringen einiger Beschwerden beauf¬
tragt war .

Crailsheim , 13 . Mai. Ter Verein derwürtt .
Lokomotivbeamten mit Sterbekasse hielt gestern jm
Saale des Hotels zur Post hier seine Generalversamm¬
lung ab . Sie war aus dem ganzen Lande zahlreich be¬
sucht und verlief für die Interessen und Bestrebungen des
Vereins äußerst nützlich und anregend . Nach Erledigung
der Tagesordnung folgte ein gemeinschaftliches Mittag¬
essen und später ein Rundgang durch die Stadt mit Be¬
sichtig u««g der Sehenswürdigkeiten . Tie Teilnehmer äu¬
ßerten sich sehr anerkennend über den hiesigen Aufenthalt .

Rcichenbach a . Fils , 13 . Mai . Tic Gemeinde
Reichenbach ist seit geraumer Zeit in einem Zustand der
Erregung . Zwischen ihrem Ortsvorstand und dem Ge-
«neindcrat bestehen — nicht ohne Schuld des ersteren —
gcnnfse Gegensätzlichkeiten und Differenzen , die im In¬
teresse der Gemeinde ein baldiges Ende finden nrüssen .
Zur Zeit schwebt ein Disziplinarverfahren gegen Schult¬
heiß Weber , in dessen Verlauf er sich von gewissen Vor¬
würfen reinigen mußte , die gegen ihn erhoben worden
««raren . Er hatte deshalb eine Beleidigungsklage gegen
den Gemeinderat Fischer angestrengt , hatte aber damit
vor dem Göppinger Schöffengericht kein Glück, vielnrehr
wurde dem Gemeinderat Fischer der Schutz des Z 193
des Strafgesetzbuches (Wahrung berechtigter Interessen ) zu¬
gebilligt und der Privatkläger Weber mit der Klage kosten¬
pflichtig abgewiesen , ihm auch der Ersatz der den« Be-
klagten erwachsenen notwendigen Auslagen auferlegt . Nun
hätte das Disziplinarverfahren seinen Fortgang nehmen
können . Schultheiß Weber aber ließ das Göppinger Ur¬
teil nicht rechtskräftig werden, sondern legte Berufung ein,
so daß bis zu ihrer Entscheidung das Disziplinarverfahren
wieder ausgdsetzt werden mutzte . Am Freitag fand vor
der zweiten Strafkammer des K. Landgerichts Ulm als
Beruftrngsinstanz die Verhandlung statt , sie konnte aber
nicht zu Ende geführt werden , «veil noch das Zeugnis
des Gipsermeisters Münz beiznbringen .war und mutzte
deshalb auf Samstag vormittag vertagt werden . Das
Ergebnis war , daß auch die Berufungsinstanz sich twll-
ständig der Anschauung des Göppinger Amtsgerichts an -
schlcß , den Beklagten , 'Gemeinderat Fischer, dem der
Schutz des Z 193 zugebilligt wurde, sreisprach und die
sämtlichen Kosten einschließlich der dem Beklagten erwach¬
senen notwendigen Auslagen dem Privatkläger Weber
ausbürdete . Schultheiß Weber ist sonach in der zwei -
len Instanz unterlegen . Damit dürsten die Zustände in
Reichenbach einer raschen Klärung entgegengehen.

Ebingen , 13 . Mai. Der kurze Maurerstreik wurde
durch Abschluß eines Tarifvertrages aus 3 Jahre beendet.
Tie Lohnerhöhung für dieses Jahr ist recht bescheiden,
steigt aber im nächsten und übernächsten Jahr um je 2 Psg .
pro Stunde .

Nah und Fern .
UnglücksfSlle .

Ter 75 Jahre alte Schultheiß Altherr i»
Pf « ungen OA . Saulgau wurde am Samstag nach¬
mittag außerhalb des Orts von einem Radfahrer «un¬
gefähren . Er fiel auf den Hinterkopf , erlitt einen Schä -
dcibrnch und war bald darauf tot .

Sonntag abend kurz vor 10 Uhr stieß der 26 Jahre
alte Landwirt Treiber ^ der rnittels Rad seinen kranken
Vater besuchen wollte, zwischen Wiblingen und Edin¬
gen bei Heidelberg mit einem Auto zusammen . Trei¬
ber wurde der Schädel buchstäblich zertrümmert .

Unwetter.
Schwere Gewitter mit Hagelschlag sind am Sonn¬

tag in« Rheinland niedergcgangen . In der Gegend von
Essen haben Gewitterstürme und Hagelschlag bedeuten-
deü Schaden angerichtet . Die Kochkunstausstelluirg in
Bochum wurde derart mitgenommen , daß sie für einige
Tage geschlossen werden muH. Eine große Panik ent¬
stand in Alsfeld a . Leine . Der etwa 2000 Persotten
fassende Zeltzirkns Lorraine , der z. Z . dort ga-
stielt , wurde während einer gutbesuchten Vorstellung vvn
einein Wirbelsturm erfaßt . Tas Zelt wurde aus
seiner eisernen Befestignirg herausgerissen urrd « n die
Luft gehoben , so daß alles in Stücke ging . Nur mit
Mühe konnten die Besucher : sich in Sicherheit bringen .
Etwa 20 Personen wurden durch herumfliegende Splitter
verletzt . Einein Manegenpferd wurde ein Bein ab¬
gerissen, ein Zirkusangestellter verlor ein Auge.

Nachrichten über große Schäden infolge eines Orkans
liegen auch aus Schlesien , Tirol und U n garn vor .

Familiendrama.
In Reichenberg (Böhmen ) hat der Hausbesitzer

Kaufmann Adolf Horn seine Gattin , seinen l 8jährigen
Sohn und sein 5jähriges Töchterchen erschlagen . Die
Tat soll in einem Anfall von Geistesgestörtheit geschehen
sein.

Eine Ortschaft in Klammen .
Tie Ortschaft Lohe im Kanton Wallis , im Rhone-

. tal zwischen Sierre und Sion gelegen, steht seit Sonntag
Nachmittag in Fl am inen . Es herrscht starker Wind
und Wassermangel .

Großer Waldbrand.
Ein mächtiger Brand vernichtete 1500 Morgen Ge¬

meindeforst und Heide im Nordwesten von Uelzen , so¬
wie 250 Morgen vom königlichen Forst . Tas 92 . Infan¬
terie-Regiment wurde aus Munster zuhilfe gerufen . Der
Schoden ist anßerordentlich groß .

Gerichtsaal .
Der Sieg der Damenhüle .

Berlin , 13 . Mai . Der dritte Senat des Oberver¬
waltungsgerichtshofes beschloß heute, dem Antrag des
Vorstandes der Berliner Bühnenleiter entsprechend, das
Verbot des Berliner Polizeipräsidenten v . Jagow betr . das
Tragen von großen Damenhüten in den Theaterlogen au¬
ßer Kraft zu setzen , da nieder eine Gefährdung der Gesund¬
heit, noch des Lebens der anderen Theaterbesucher durch
das Tragen großer Tamcnhüte zu befürchten sei.

Luftschiffahrt.
Stuttgart , 14 . Mai . Die vom Verein für Zeppe¬

linfahrten veranlaßte Fahrt des Luftschiffes „ Schwa¬
ben " nach Stuttgart , die infolge ungünstiger Winde am
28 . April nicht ausgeführt werden konnte, soll nun am
Himmelfahrtstag morgens stattfinden . Hoffentlich ist
das Wetter diesmal besserer Laune . Aus dein kürzlich be¬
kannt gegebenen Programm der Zeppelinfahrten ist zu er¬
sehen , daß die Luftschiffe sich fast nur noch auf den großen
Verkehrslinien Basel-Freiburg , Baden -Baden , Frankfurt ,
Köln , Düsseldorf , Hamburg , sehen lassen, während unser
Schwabenlvnd abseits liegen bleibt . Daraus ergibt sich
nun deutlich der Wert des Vereins für Zeppelinfahrtcn in
Württemberg , dem es hoffentlich häufiger im Jahr möglich
sein wird , Zeppelinsahrten ins Württemberg ««: Land zu
veranstalten .

London , 14 . Mai . Die Flieger Fisher und Mason
sind auf einem Fluge in der Grafschaft Cent abgestürzt
und tötlich verletzt.

Vermischtes.
Schwäbische Gedenktage .

Am 19 . War 1247 belagerten die Anhänger des!
„ Gegenkömgs" Heinrich Raspe, Landgrafen von Thü¬
ringen , die Stadt Reutlingen , die Eßlinger brachten aber
Hilfe und Mangen die Belagerer zum Abzug. Hieran
knüpft sich die Erzählung von der Erbauung der Marien¬
kirche in Reutlingen . Die Reutlinger hatten gelobt , der
Jungfrau Maria eine Kirche zu bauen , deren Maß ^ge¬
messen werden sollte, nach der .Länge eines ungeheuren
Sturmbocks , den die Belagerer benützten. Beim Entsatz
durch die Eßlinger fiel auch der Sturmbock in die Hände
der Reutlinger , der Sturmbock ober «naß 126 1/2 Schuh
und wurde tjn Reutlingen als Trophäe ausbewahrt bis
zum Jahre 1726, wo er verbrannte .

«
Ein schwimmendes Kino .

Ein alter holländischer Fischer, der seinen Berus auf-
gebcn wollte , hat den Versuch gemacht, sein großes Fi¬
scherboot in einer originellen Art , die den modernen Be¬
dürfnissen sehr entgegenkommt , weiter auszunutzen . Er
ließ es in ein schwimmendes Kinotheater verwandeln , das
mit bequemen Sitzen und elektrischem Licht höchst kom¬
fortabel ausgestattet ist , und fährt nun auf dem holländi -
dischen Rhein damit von Ort zu Ort , um auch den Be¬
wohnern des entferntesten Dorfes diese modernste Er¬
rungenschaft der Kultur zugänglich zu machen. Das Ge¬
schäft geht ganz ausgezeichnet.

. . - '



Lokales . I
Wildbad . 15 . Mai 1912 . >

* Himmelfahrt. Die Himmelfahrt ist doch ein
wunderbares Ereignis, und sind die fünfzig Tage zwischen
Ostern und Pfingsten überhaupt eine Freudenzeit für die
Kirche, so hätte mese Zeit sich gar nicht schöner als gerade
jetzt in den Kranz der Jahreszeiten einflechten lasten. Alle
Menschen sind von einer frohen Stimmung tief im Innern
erfüllt, und was wir im Herzen empfinden , das finden wir
tausendfach in der blühenden und singenden Natur ausge¬
drückt . Die Himmelfahrt hat in kurzem gesagt die Bedeut¬
ung, daß die Menschennatur zur himmlischen Herrlichkeit
erhoben wird . " Es ist der zweite Akt der Verherrlichung
deS Herrn der Welt . Alles das zieht durch unfern Sinn ,
wenn wir an diesem Tage durch Wald und Flur wandern .

Schöne Zeit , wo meines Gottes Erde
Wie ein Garten blüht in vollster Pracht,
Wo mir, wie ein glücklicher Gefährte ,
Jedes Frühlingskind entgegen lacht !

Himmelfahrt ist so recht das Fest der großen u . kleinen
Ausflüge, denn nie im ganzen Jahre ist das Grün frischer

als jetzt ; das Frühjahr steht auf seiner Höhe, während schon
mit Pfingsten der Sommer in den Jahreszirkel zu treten
pflegt. Also nur hinaus , denn, wer sich jetzt dem Genuß
der Natur nicht hingibt, begeht ein großes Unrecht an sich
selbst.

* Im Verlage von Hermann Wildt , Kgl. Hofbuch¬
händler in Stuttgart erschien soeben eine von Professor
W. Liebenow gezeichnete „Verkehrs- , Rad- und Automobil¬
karte von Württemberg und Hohenzollern", die in Bezug
auf Genauigkeit und Uebersichtlichkeit als ganz vorzüglich
gelungen bezeichnet werden darf Die Karte, die auch vom
Kgl. Württ Automobilklub sehr anerkennend besprochen
worden ist, dürfte bei ihrem billigen Preise (Mk . 120)
sicherlich viele Freunde finden.

* Die Maul - und Klauenseuche sist ausgebrochen in
Frutenhof , Gem. Grüntal, O . -A . Freudenstadt ; erloschen
ist die Seuche in Altbulach, Holzbronn und Neuhengstett,
O .-A. Calw .

* Auf Veranlassung der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft findet am 20 . und 21 . Mai in Hohenheim
ein Weidelehrkurs für praktische Landwirte statt . Aus Ge¬
meinden, in welchen zurzeit noch die Maul- und Klauen¬

seuche herrscht , können Teilnehmer an dem Kurs nicht aus .
genommen werden.

* Der Wollmarkt in Kirchheim u . Teck, der be¬
deutendste Süddeutschlands , beginnt in diesem Jahre am
Montag, den 17. Juni . Die Wolle kann jetzt schon bei-
geführt werden, sie ist vom 15 . Mai bis 18. Juli gegen
Feuersgefahr versichert , auch kann sie nach Schluß des
Marktes gegen mäßige Gebühr in der Wollhalle gelagert
werden.

Telegramme .
* Hamburg, >5 . Mai . Der hier vorübergehendsich

aufhaltende König von Dänemark ist im Hotel
Hamburger Hof heute früh 5 Uhr plötzlich an Herzschlag
gestorben .

* Paris , 15 . Mai . Die Automobilbanditen Garnier
und Ballet wurden in einer Villa in der Nähe von Paris
von der Polizei umlagert und die Villa schließlich M
Dynamit in die Luft gesprengt . Beide Ban.
diten sind tot , auch mehrere Polizisten sind ums Leben

' gekommen .

Amtt . Isrerndenkiste .
VerzeichmS der am 14 . Mai

««gemeldete« Fremde« :

I « de« Gasthöfe « :
Gasth. zum Bad . Hof.

Fritz, Frl. Hedwig Pforzheim
Bechstein, Hr . Emil mit Frau Gem . Gießen
Vollmar , Hr . Otto, Kfm . Pforzheim
Zannantoni, Hr . G . Augsburg

Peufio « Billa Hauselmauu.
Georg Rath .

Feilchenfeldt, Hr . Dr. Hugo, Augenarzt
Berlin

Wiese, Frl. Anna , Diakonisse Ludwigslust
RepSold, Frl . Jda , Diakonisse „
Uhlmann, Hr . Seb., Direktor mit Fr . Gem.

Berlin

Gasth. zum Hirsch.
Schund, Frau Sophie, Privatiere Neenstetent
Engelberg, Hr . Max Leipzig

Gasth. zum wilde« Mauu .
Hils, Hr. Friedrich Stuttgart

Hotel Pfeiffer zum gold. Lamm .
Kübler, Hr . Adolf, Oberinspektor Stuttgart

Hotel Post.
Bütschly, Hr . Otto, Kfm . Frankfurt a . M .
Rühl, Frau L . „

Hotel Russischer Hof.
Jantzen , Hr . Paul, Rittergutsbesitzer

Löwitz Meckl .
Uhland, Frau E , Kgl. Wirkt . Ratsgattin

München

I « de« Privatwohrmngen :
Villa August«.

Simon, Hr. S ., Kfm . Pforzheim
Villa Christine.

Heyer, Frau Anna Bielefeld

Elisabeth Fuchs We.
Umbach, Hr . Dr . Arzt Thamm

Rob. Funk We. Hauptstr .
Gchmalholz, Hr . Herrn. , Kfm . Karlsruhe
Hildenbrand , Hr. Edmund , Kfm . „
Weber, Hr. Hauptmann Weißenburg i. E .

Witwe Hammer . Hauptstr . 137 .
Metzger, Hr . Georg , Landwirt

Eningen ü. Ach .
Zugführer Hiuterkopf .

Herrmann , Frl. Gelinde Berlin
Billa Hoheustaufeu.

Hecht, Hr . Richard , Kfm . Blasewitz b . Dresden
Röllig , Hr . A ., Architekt Reutlingen

Villa Johanna .
Gädeke, Frau Professor Heidelberg

Haus Jofeuhaus .
Ebeling . Frl. Helene Halle a . S .
Ebeling . Frl. Lisbeth „

Villa Karlsbad.
Kirchner, Hr . Johann , Privatier

Wiesloch Baden

Karl Lächele.
Schlotterbeck , Hr . G ., Oberlehrer

Dettingen-Teck
Villa Pauliue .

Wiehl, Frau Marie
Mülhausen OA. Tuttlinae,,

Villa Karl Rath.
Carbonell, Frau Lina Heidelberg
Reister, Frau Fabrikant Pforzheim
Hochstetter , Frau Hofrat Stuttgart
Scheid, Frau Bietigheim

Lydia Treiber, Hauptstr . 99.
Brückheimer, Hr. Joh ., Privatier

Frankfurt a . M,
Schiemer, Frl. Ria „

Villa Weizsäcker .
Metzger, Hr . Heinrich, Kommerzienrat mit

Frau Gem. Nürnberg
Erholungsheim.

Morlok , Frl. Julie Zuffenhausen
Zahl der Fremden 1210

Jagd- und ^
Vogelschutz.

Es besteht Anlaß , auf nachstehende Vorschriften zur Beachtung
hinzuweisen :

1 . Der Strafbestimmung des Art . 40 P -St -G . unterliegt , wer
Hunde oder Katze« im Wald oder freie» Feld um-
herschweife» läßt.

2. Katzen, welche in einer Entfernung von mindestens 600 Meter
vom nächsten bewohnten Haus im Wald oder freien Feld um¬
herschweifend angetroffen werden, dürfen vo« dem zur
Ausübung der Jagd Berechtigte« getötet werde«.
(Art . 12 des Jagdgesetzes vom 27 . Okt. 1855/24. Dez. 1906 .)

3. Die zur Ausübung der Jagd Berechtigten sind verpflichtet,
die geeigneten Vorkehrungen zu treffen, um zu verhüten ,
daß die bei der Ausübung verwendete » Hunde auf
fremdes Jagdgebiet übertrete «. (Par. 2 der Min . -Verf.
vom 23 . Juli 1906 betr . die Ausübung der Jagd.)

4. Das Hetzen von gesundem Wild mit hochbeinige», weit-
jageudeu Hunden (z . B . Lauf - oder Wildbodenhunden ,
Bracken u. dergl ) bei der Jagdausübung ist verboten (§ 1 a . a . O .)

Wildbad , den 13. Mai 1912.
Stadtschultheißeuamt:

B ä tz n e r.

LvkaimImaoIiullK
betreffend Henercrtmusterung.

Sämtliche zur heurigen Generalmusterung gestellungspflichtigen
Militärpflichtigen der Jahrgänge 1910 , 1911 und 1912, nämlich die¬
jenigen, welche bei der Musterung als dauernd untauglich bezeich¬
net oder zum Landsturm I und zur Erfatzreferve in Vorschlag
gebracht und für tauglich erklärt, ebenso diejenigen, für welche Heuer
ein Reklamationsgesuch eingereicht worden ist, nebst etwaigen Ange¬
hörigen, sowie diejenigen, welche Heuer noch gar nicht gemustert
worden sind, haben zum Zweck ihrer Vorladung

a« Samstag , de« 18 . Mai ds . Js .
nachmittags S Uhr

auf dem Rathaus unfehlbar zu erscheinen .
Wildbad , den 14 . Mai 1912.

Gtadts chultheißeuamt :
B ä h n e r.

Bi « ««ter

«ir. LL8
a« das hiesige Telefo «-Netz a«geschlosse«.

« . Wolf
Blumengeschäft und Haudelsgärtuerei.

1 Zimmer-
VoduullK

mit Zubehörräumen (Jahres¬
wohnung) in ruhiger Lage der Stadt
per sofort gesucht .

Offerten mit Preisangaben unter
E . H. an die Expedition d . Ztg
erbeten . f48

Ein solides

ÜKLÄvdvll
zu Kindern wird sofort gesucht.

Huß, Jägerhäusle .
Prima

8x618« - LiutEeln
empfiehlt

Karl Tubach.

Ä OH/" ^

Vorn errkkkü LbskmllZl
ilietikru «inkLk'LctielriM
Il-iier siesii svf cs,6 H . s

8
3

üiu unter

9

Weiße waschbare

KxftmSlll
L Mk . SS « 7 .S« 8 .50 usw .

empfiehlt
K . Schanz
König Karlstraße 96.

LU ÄÜ8 kie8lAv Uletouuetn LUAv86d1o88eu.
Larl UolL

Kunst - voll ksuckelsKürtuerki.

8oiioII 81viubutt,
LadvlMu, llviNmtt , Uvrlau

Üvl/ . UNMN
vwpLsblt

Liuvr vvitvrsu

DrkiäruuK
^ bvtr .

boäurk vs nickt. 8is bsrvitou
äuruus lviobt uuä billigst
(Intvr ca . 6 kkg ) viusll vor-
süglivbsu gssuuävu Irunk
(^ pkvlmost -Lrsatr). Lvacbtsn
8is äiv bekannte 8obutrwurbs

(blann uuä kopk) .
Hier -ru baben bvi :

ksns 6rancln6r , Vrogsriv .
Oompelscbvuvr: b'

. Nturill.I I

Neu erötknet. Neu erölluet .

MtzKÄLl modlivrlv AillLMyr
. ^ ^ in allen kreisIaKen . . .

8vk8ue Kuxe mit prävktiKer ^ nssivkt
. - . über cken Kurpark . . ' . . - .

8oiE » IMtzr . VvMter . Mobs .

kraxis ^ XaimkiWst I
von

« «
»r»

Lxs2i3.1i8tm Soläxlomdsu u- LrücLöHLrdeitöu
Lö -rrV/ 61 .

' FFS . —
Lestvllt bei ävr LsLirkskranksokassv unä -kklvgv.

Vorschriftsmäßige

MerAM
empfiehlt

WsWMMH

^ ^uf vielseitigen Wunsch habe ich mich entschlossen

ein großes Lager z» halte» m

MkMW , LMMM « »0
Leiterwagen (und Ersatzräder)

sowie Armkörbe , Waschkörbe , Reisekörbe u. s w
z« de«kbar billigste « Preise «

und bitte ich , bei Bedarf mein Lager zu besichtigen, ehe man sich ent'

schließt, nach Pforzheim zu fahren .
Kei« Kauszwa«g.

Für Reparatur bei mir gekaufter
' Waren^wird gesorgt.

Achtungsvoll :
Robert Treiber , <°°«». « -»>->

König Karlstraße S« , ^
Druck und Verlag, der Beruh. Losmannschen BuMruckerei ln Wtldbad . — VerantwortlM : « . Reinhardt dasMstz.
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